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Von Aleppo bis Zitadelle.
Heinz Gaube als Forscher und Lehrer

Lorenz Korn, Eva Orthmann, Florian Schwarz

Heinz Gaube wurde 1940 in Böhmisch Leipa (Ceskä Lipa) geboren. 1946 zog die
Familie nach Beuna bei Halle - "dort, wo sich die Abgase von Buna und Leuna am
Himmel kreuzen", wie er es selbst formuliert hat. Der grüne Himmel seiner Kindheit ist
ihm noch deutlich in Erinnerung,

 die Sächsisch-Anhaltinische Herkunft durchaus

hörbar. Von Halle siedelte er in die hohenlohische Residenzstadt Schillingsfiirst über,
und dieser grenzübergreifenden schwäbisch-fränkischen Region ist er eng verbunden
geblieben. Hier machte er eine Optiker- und Uhrmacherlehre und führte einige Jahre
lang sehr erfolgreich ein Optikergeschäft. Eine Reise nach Aleppo hat dieser Karriere
ein Ende gesetzt - so will es zumindest die Legende: Der Anblick der Zitadelle soll ihn
so beeindruckt haben, dass er sich vom Optiker zum Orientalisten bekehrte. Was auch
immer Heinz Gaube dazu bewogen hat, einen neuen Weg einzuschlagen - manche
Qualitäten seines wissenschaftlichem Werks wären vielleicht ohne seine handwerkliche
Ausbildung nicht so ausgeprägt. Das gilt für seine Faszination für materielle Kultur,

seinen Blick für das Ganze bei Genauigkeit im Detail, und vielleicht auch für seinen
Sinn für das Machbare und das Brauchbare in der Wissenschaft und der

Wissenschaftsverwaltung.
Von 1965 bis 1970 studierte Heinz Gaube Islamkunde, Iranistik, Semitistik,
Kunstgeschichte, Klassische Archäologie, Theologie (Altes Testament) in Hamburg,

Wien, Leningrad (mit einem Abstecher zu Ausgrabungen in Samarkand),
 Beirut und

London. Nach der Promotion in Hamburg ging er an das noch junge Orient-Institut der
Deutschen Morgenländischen Gesellschaft nach Beirut. Bis 1975 blieb er im Libanon,

zunächst als Referent
, dann mit Forschungsstipendien. In dieser Zeit erschienen seine

ersten drei Monographien.
1976 folgte die Habilitation an der Universität Frankfurt. Im Anschluss an eine Gast-
professur an der New York University wurde Heinz Gaube 1978 an das Orientalische
Seminar der Universität Tübingen auf die Professur für Irankunde berufen. Mit
Ausnahme eines weiteren einjährigen Aufenthalts in den USA als Gastprofessor für
Geschichte, Theorie und Kritik der islamischen Architektur und Urbanistik am

Massachusetts Institute for Technology (MIT) im Jahr 1981 hat er seitdem für drei
Jahrzehnte die Tübinger Orientalistik und Kulturwissenschaften mitgeprägt.

***
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Aleppo und sein Wahrzeichen, die Zitadelle, sind das A und das Z, zwischen welchen
sich das weit ausgreifende Werk von Heinz Gaube entfaltet. Doch von Beginn an hat
der iranische Raum gleichberechtigt mit dem arabischen Nahen Osten im Zentrum
seines Interesses gestanden. In den ersten drei Monographien, erschienen während
seiner Jahre am Beiruter Orient-Institut, klingt das Ausloten und Überqueren histori-
scher und fachlicher Grenzregionen als Leitmotiv seiner Arbeit schon deutlich an. In der
Dissertation, ein archäologisch-historischer Survey der südwestiranischen Landschaften
Arragän und Küh Gilüye, erkundete er ein Gebiet, das als Barriere und Verbindung
gleichermaßen auf das iranische Hochland wie auf die arabischen Anrainer des Golfes
ausgerichtet ist. In den 'arabosasanidischen' Münzen, die er unter der Obhut des Nestors

der vorislamischen iranischen Numismatik Robert Göhl in Wien einer sorgfaltigen
Pionierstudie unterzog, kommt diese Verbindung sinnfällig zum Ausdruck: Handelt es
sich in der Hauptsache um 'iranische' Artefakte, in denen sich die ganze vielfältige
historische Landschaft Irans abbildet, so repräsentieren diese Gepräge auch in besonde-
rer Weise iranisch-arabische und spätantik-mittelalterliche Beziehungen und Übergän-
ge. Mit der Referentenstelle in Libanon wurde auch das historische Syrien Gegenstand
von Heinz Gaubes wissenschaftlicher Arbeit. Die Studie zum Palast von Hirbat al-Baida

war der erste monographische Niederschlag dieser Beschäftigung.
Der zeitliche Gravitationspunkt der frühislamischen Epoche ist allen frühen Arbeiten
zueigen. Aber es bleibt nicht bei Momentaufnahmen. Nicht nur in geographischer
Hinsicht, auch mit dem Blick auf die großen historischen Übergänge zwischen Antike,
Mittelalter und früher Neuzeit überschritt Heinz Gaube etablierte Grenzen. Schon in

seinen ersten Surveys beschritt er Wege, die - trotz einzelner Vorläufer wie Emst
Herzfeld und Jean Sauvaget - als bahnbrechend anzusehen sind. In dem dreimonatigen
Survey, den er noch als Student im Jahr 1968 zur Vorbereitung seiner Dissertation in
Südwest-Iran durchführte, zog er einen chronologischen Längsschnitt, der von der
Etablierung der sasanidischen Herrschaft im 3. Jahrhundert bis zur Auflösung des Safa-
videnreichs im 18. Jahrhundert führt. Ähnlich verfuhr er 1973 in der Dokumentation
von arabischen Inschriften aus Syrien. Zwar war durch den Projektrahmen des Mamlu-
ken-Surveys des Deutschen Archäologischen Instituts ein relativ enger spätmittelalter-
licher Rahmen gesetzt, doch Heinz Gaube nutzte die Gelegenheit bewusst, um die bis
dahin als 'zu spät' kaum beachteten osmanenzeitlichen Inschriften möglichst vollstän-
dig zu erfassen, da sie - wie er in der Einleitung schrieb - "die Grundlage zur
Erforschung des gesamten osmanischen Anteils an der Physiognomie syrischer Städte"
darstellten. Im Ergebnis enthält der Band Dokumentation zu 251 Inschriften aus ganz
Syrien vom 12. bis zum frühen 20. Jahrhundert.
Bei aller Beschäftigung mit und Faszination für Antike und Mittelalter im Nahen Osten:
Diese Geschichte gehört für Heinz Gaube nicht ganz der Vergangenheit. Wenn es
stimmt, dass der Wunsch

, die Zitadelle von Aleppo 'zu verstehen', bei ihm der Auslöser
für das Studium der Orientalistik war, so ist darin eigentlich schon genau das enthalten:
Die Zitadelle verstehen heißt nicht (nur), historische Zustände zu rekonstruieren,
sondem zu begreifen, wie sie zu dem geworden ist, als das sie heute noch in Beziehung
zur umliegenden Stadt und ihren Bewohnern dasteht. Heinz Gaubes Arbeiten sind nicht

I

von dem Bedürfiiis getrieben, in einer Rückwärtsbewegung 'Ursprünge' freizuschälen.

Er liest mit der Geschichte: Nicht 'wie es wirklich gewesen', sondem 'wie es wirklich

geworden'.

Stadtgeschichte eignet sich in besonderem Maße für eine solche Herangehensweise, und
Städte des Nahen Ostens wurden zum bevorzugten Studienobjekt von Heinz Gaube. Zu
den regionalen und epochalen Grenzüberschreitungen kommt eine weitere hinzu: Die
enge Zusammenarbeit mit Disziplinen wie Geographie und Architektur. Diese Koopera-
tionen ermöglichten stadtgeschichtliche Surveys in Iran (Isfahan), Syrien (Aleppo),
Afghanistan (Herat) und Saudi Arabien (Taif), die er zwischen 1974 und 1979 in
schnellem Rhytmus durchführte und die sich unter anderem in den mit dem Geographen
Eugen Wirth gemeinsam verfassten Monographien und Kartenwerken zum Bazar von
Isfahan (1978), zu Aleppo (1984) sowie in einer Monographie über Taif (1993)
niederschlugen. Feldforschung führte ihn auch nach Südost-Iran (Sistan/Makran) und in
das Bergland des Jemen, wo er sich wieder siedlungsgeschichtlichen Fragen im
ländlichen Raum zuwandte.

***

;

Die Berufung nach Tübingen fiel in eine Zeit politischer Umwälzungen,
 die bald die

Fortfuhrung der Feldforschungen in Iran und Afghanistan unmöglich machen sollten. In
den 1980er Jahren verwandte Heinz Gaube einen Großteil seiner Arbeitskraft auf die
Mitarbeit an einem monumentalen Projekt, dem Tübinger Atlas des Vorderen Orients
(TAVO, Sonderforschungsbereich 19). Abgesehen von seiner Leistung in der Koordi-
nation des Sonderforschungsbereichs und als Mitherausgeber der 156 Bände umfassen-
den Reihe der Beihefte hat er 13 Karten und 5 Monographien dieses Werks als Autor
oder Mitverfasser herausgebracht. Der Blick für das Ganze bei Gründlichkeit im Detail,
seine Offenheit für fachübergreifende Forschungsansätze bei akribischer orientalisti-
scher Quellenarbeit, treten hier besonders deutlich zu Tage.
Heinz Gaube hat dem Irankunde- und Orientalistikstudium in Tübingen von Beginn
seiner Lehrtätigkeit an ein besonderes Gepräge gegeben. Zukunftsweisende Akzente
setzte er mit seinem Engagement für einen Regionalschwerpunkt Vorderer Orient in
dem 1979 eingerichteten Diplomstudiengang Internationale Volkswirtschaftslehre.
Diese Zusammenarbeit mit den Wirtschafts- und Politikwissenschaften, in die die

Orientalistik die sprachliche und kulturwissenschaftliche Komponente einbringt, ist bis
heute in Deutschland einmalig geblieben.
Heinz Gaube intensivierte in dieser Zeit auch die Verbindungen zwischen der Universi-
tät Tübingen und dem Linden-Museum in Stuttgart und half, wichtige Akzente im
Sammlungsausbau zu setzen. Er war maßgeblich an Ausstellungen wie "Die Gärten des
Islam" (1993) und "Erben der Seidenstraße - Usbekistan" (1995) beteiligt; zahlreiche
Studierende in allen Ausbildungsphasen erhielten die Möglichkeit, berufspraktische und
wissenschaftliche Erfahrung zu sammeln.
Als Ende der 1980er Jahre in den USA die bedeutendste Privatsammlung islamischer
Münzen international zum Verkauf stand, war Heinz Gaube die treibende Kraft in dem
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erfolgreichen Bemühen, sie nach Tübingen zu bringen und eine dauerhafte wissen-
schaftliche Einrichtung zu schaffen, die sich um Pflege und Ausbau der Sammlung
sowie Forschung zur islamischen Numismatik und Geldgeschichte kümmert und die
seither einer Reihe von Studierenden unter Anleitung ihres wissenschaftlichen Leiters
Lutz Ilisch akademische Ausbildung und Publikationsmöglichkeiten geboten hat. Auch
hier glückte wieder eine produktive Verbindung von Wertschaffung, Kulturerhalt,
wissenschaftlicher Arbeit und wissenschaftlicher Ausbildung. In ähnlicher Weise ergriff
Heinz Gaube die Initiative, als sich die Möglichkeit bot, die Firmenarchive zweier
neuzeitlicher Aleppiner Handelsfirmen zu erschließen. In Aleppo wurde ein Archiv zur
Sicherung und Erschließung der Bestände eingerichtet, in Tübingen das Centre for the
Economic and Business History of the Eastem Mediterranean and the Middle East
(CEBHEM), eine Forschungsstelle, in der Studierende und Nachwuchswissenschaftler
sich der wissenschaftlichen Bearbeitung dieser Archivalien annahmen.
An diesen Beispielen sollte auch deutlich werden, worin die Eigentümlichkeiten (im
besten Sinn des Wortes) in Heinz Gaubes Lehre liegen. Nicht nur hat er seine Studie-
renden stets bei seinen Projekten über die Schulter blicken lassen, sondern sie nach
Möglichkeit mit eigener wissenschaftlicher Verantwortung in die Forschungsarbeit
eingebunden. Wie selbstverständlich hat er in der Lehre seinen Schülern die Weite
seiner wissenschaftlichen Interessen und den Respekt für enger und weniger eng
benachbarte Disziplinen eingeprägt. Nur selten ist auch Heinz Gaube hier an Grenzen
gestoßen: Es ist ihm dann doch nicht gelungen, jene Philosophiestudentin zum Bleiben
zu bewegen, die den Titel eines von Heinz Gaube gemeinsam mit Ulrich Schapka
angebotenen Seminars zum mittelpersischen Buch Denkart missverstanden hatte.
Willkommen gewesen wäre sie.

***

Aleppo hat Heinz Gaube nie losgelassen. Während der 1980er und 1990er Jahre hat er
Impulse für weitere wichtige Arbeiten gegeben, darunter Anette Ganglers Studie eines
ganzen Wohnviertels, zu der Heinz Gaube durch die Analyse von Kaufverträgen auch
einen konkreten Beitrag leistete.1 Wohl nicht zuletzt durch die intensive Beschäftigung
mit den Wohnvierteln und ihren Bewohnern nahm sein Engagement in und für Aleppo
eine neue Qualität an. Schon in der Einleitung zu den "Arabischen Inschriften aus

Syrien" notiert er den Modemisierungsdruck auf nahöstliche Städte: "Derweil sind
allerorts die Bulldozer am Werk

, Brückenköpfe modemer Stadt-'Sanierung'." Hier
beklagt er noch 'nur' den unwiederbringlichen Verlust von Inschriften, doch das Motiv
klingt in den nachfolgenden Stadtmonographien immer dringlicher an. Die Antwort auf
die sehr konkreten Bedrohungen gewachsener Städte durch moderne städtebauliche
Maßnahmen, die sich als radikales Brechen mit der Vergangenheit verstehen, war
zunächst die Dokumentation der vom Verschwinden bedrohten Urbanen Strukturen und

Bauten. Aber Heinz Gaube ging einen entscheidenden Schritt weiter: In Zusammen-

1 Anette Gangler. Ein traditionelles Wohnviertel im Nordosten der Altstadt von Aleppo in Nordsyrien.
Mit Beiträgen von Matthias Bückle und Heinz Gaube. Tübingen und Berlin, 1993.
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arbeit mit lokalen Akteuren, der Stadtverwaltung, Aleppiner Architekten und
Bewohnern beteiligte er sich maßgeblich an der Entwicklung eines Sanierungskonzepts,

das Aleppos steinerne Altstadt nicht in ein Museum verwandelt,
 sondern die

Transformation in lebenswerte Strukturen anregt und durch Musterprojekte fördert.
1990 gründete er gemeinsam mit deutschen und syrischen Unterstützem in Deutschland
den Verein der Freunde der Altstadt von Aleppo, der diese Bemühungen nachhaltig
unterstützt.

Seit Mitte der 1990er hat sich Heinz Gaube wieder neuen Gebieten,
 oder 'alten'

Gebieten wieder von Neuem zugewandt. In einer fünfwöchigen Forschungsexkursion
nach Buchara (Usbekistan) untersuchte er in Zusammenarbeit mit Anette Gangler und
Attilio Petruccioli und einer Gruppe von Architektur- und Orientalistikstudierenden die
größte erhaltene Altstadt des islamischen Mittelasien. Zusammen mit Architekten,
Archäologen und Agrarwissenschaftlem unternahm er ein wahrhaft interdisziplinär
angelegtes Forschungsprojekt zur historischen und gegenwärtigen Entwicklung der
Oasen in Oman, das mit mehreren Aufenthalten im Land verbunden war. In jüngster
Zeit ist Heinz Gaube mit größeren Projekten nach Iran zurückgekehrt. Als Krönung
seiner langjährigen Beschäftigung (vor allem in der Lehre) mit der mittelpersischen
Literatur hat er eine fruchtbare Kooperation mit iranischen Wissenschaftlern zur
Erstellung kritischer Texteditionen in die Wege geleitet. Die Erforschung der Stadt
Kashan hat er in bewährter Manier selbst in Angriff genommen.

***

Fünfzehn Monographien (bis jetzt), davon ein halbes Dutzend in Alleinautorschaft,

sprechen für sich. Sie sind aber nur ein Teil seines Werks als Forscher und Lehrer.
Heinz Gaube hat mit Gespür dafür, was in Zusammenarbeit mit Kollegen aus anderen
Fächern und mit der Öffentlichkeit machbar ist

, viel Bleibendes auf den Weg gebracht:
Sei es die Zusammenarbeit mit der Politologie und den Wirtschaftswissenschaften in
der Schaffung eines wegweisenden fachübergreifenden Regionalstudienganges in
Tübingen oder die Mitarbeit am Aufbau des Instituts für Archäologie und Anthropo-
logie an der Universität von Irbid in Jordanien, sei es in der - oft initiativen - Mitarbeit
an erfolgreichen Ausstellungen, sei es im Ausbau von universitären und musealen
Sammlungsbeständen in Tübingen und Stuttgart, sei es in der Sicherung kulturellen
Erbes von Weltrang in der Altstadtsanierung oder der Einrichtung eines historischen
Archivs in Aleppo. Heinz Gaube hat der Irankunde, der islamischen Kunstgeschichte
und der nahöstlichen Stadt- und Landschaftsgeschichte neue Wege eröffnet, und er hat
wirkliche (und wenn man darauf besteht: zählbare) Werte geschaffen. Vor allem aber
hat er mit seiner Energie und Überzeugungskraft und mit der so offenkundigen Freude
an dem, was er tut, viele Kollegen und mehrere Generationen von Schülern angespornt.

Wir sind gespannt, wohin es als nächstes geht.
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Bis ans Ende der Welt

Die Lebensquellensage aus dem Alexanderbuch {Sarafnäme)
des Nizämi Gangawi (gest. ca. 1200)

ins Deutsche übertragen von Christian Lange

Mundschenk, füll' mit Wein die glänzenden Pokale!
Eine Melodei auf deiner Flöte blas'!

Wein ist vom Gesetz verpönt, doch macht er glücklich
manchen Armen, der was Glück ist schon vergaß!

Der Hahn, der Morgenwächter, lässt von hohem Stand

sein Glockenspiel erklingen - weit schallt's übers Land.

Sofort darauf die Welt mit Trommelschlag erbebt,

in tausend Vogelkehlen Aufruhr sich erhebt.
Die Menschen

, Diener Gottes, steh'n vom Lager auf,

zum frommen Gottesdienste richten sie sich auf.

Der König schüttelt schon den Schlaf der letzten Nacht
von seiner Seele ab. Laut preist er Gottes Macht,

gedenkt der Gunst, die ihn zum Herrscher hat bestellt.

Durch Frömmigkeit stärkt er das Fundament der Welt.

Als er durch sein Gebet Genüge Ihm getan,
zum Zechgelage stößt er froh das Glase an.

Bald leert er Becher Wein bei zartem Harfenklang,

der alten Heldenzeit bald selbst das Lob er sang.
Mit rosarotem Wein

,
 wie frischer Rosensaft,

er Kopfschmerz heilt und sich Inspiration beschafft.
Weit öffnet er das Tor der Freude für den Freund

,

weit schien von ihm enfemt die Sorge um den Feind.
Viel wunderliche Mär die Zecher trugen vor

Geschichten voller Wunder trug ein jeder vor.
Ein Gast erzählte

,
 dass in Chorasan und Ghur

viel Gold und auch viel Macht man komme auf die Spur.
Ein and'rer hielt dafür, in Sipahan und Ray

der Schatz des Faridun ans Licht gekommen sei.




